
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Beilagen

urn:nbn:de:bsz:31-184804

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:31-184804


296 Protokolle der Erſten Kammer .

Beyhlag e Ziffer 84.

Commiſſionsbericht

über den Geſetzent wurf , die Schulden der

Akademiker betreffend —

Erſtattet

von dem

Hofrath v. Rotteck .

Dieſer vorgelegte Geſetzentwurf iſt ein Theil ( der achte

Titel ) der unterm 15 . Nov . 1821 kund gemachten neuen

akademiſchen Geſetze fuͤr die beiden Landesuniverſtkaͤten
Heidelberg und Freyburg , welche , als nach ihrem Haupt —
Inhalt bloße Disciplinar - Verordnungen fuͤr die Zoͤg—

linge jener Hochſchulen , wie behauptet wird , im Gan —

zen keiner Vorlage an die Staͤnde bedurften , nicht ein —⸗

mal eigentliche „ Geſetze “ ſind , und alſo fuͤglich von

der Regierung fuͤr ſich allein mochten erlaſſen werden ,

in Bezug jedoch auf den bemerkten Titel , weil derſelbe

auch uͤber Eigenthums - und Forderungsrechte der uͤbri —

gen Buͤrger verfuͤgt , zu ihrer definitiven Guͤltigkeit die

Genehmigung der Kammern noͤthig haben .
Der eigentliche Gegenſtand der Begutachtung iſt

alſo blos der mehrerwaͤhnte Titel . Aber die Commiſ —

ſion , indem ſie demſelben ihr erſtes und vorzuͤglichſtes

Augenmerk zuwandte , hat gleichwohl geglaubt , einen jå
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kurzen Blick auf das Ganze der akademiſchen Geſetze

zu dem Ende richten zu muͤſſen , um ſich davon , ob

dieſelben wirklich als bloße „ Disciplinar - Verordnun —

gen “ zu betrachten ſeyen , durch Verdeutlichung der

Begriffe zu vergewiſſern , und ſich dem moͤglichen Vor —

wurf zu entziehen , die hohe Kammer zu einem etwa

ſtill ſchweigenden und praͤjudicirlichen Anerkenntniß der

ihnen von der hohen Regierungscommiſſton zugeſchrie —

benen Eigenſchaft durch eigenes Stillſchweigen daruͤber

veranlaßt zu habem

I . Der ahte Titel der atademifchen Gefege bes

ruͤhrt privatrechtliche Verhaͤltniſſe ſolcher Perſonen ,

welche nicht zu den Univerſitaͤten gehoͤren , und bedarf

ſonach der Zuſtimmung der Kammern , alſo erklaͤrt die

hohe Regierungscommiſſton in ihrem zur Begruͤndung

des vorgelegten Entwurfs gehaltenen Vortrage .

Allerdings beruͤhren die akademiſchen Schuldgeſetze

die Privatrechte der Glaͤubiger , d. h. dieſe Privatrechte

ſind mit ihr Gegenſtand . Aber dadurch wird noch nicht ge—
ſagt , oder daraus folgt noch nicht nothwendig , daß dieſe
Rechte durch jene Geſetze alterirt , oder das gemeine Recht

dadurch aufgehoben werde . Nach dem aufgeſtellten Grund

waͤre alſo die Zuſtimmung der Kammern nur in Bezug

auf diejenigen Puncte oder Beſtimmungen noͤthig , welche

eine ſolche Alterirung , und in ſofern ſie dieſelbe ſtatuiren .

Ob nun und in wiefern dieſes mit dem vorgelegten

Titel der Fall iſt , erſcheint zweifelhaft , und es iſt wohl

noͤthig , ſich vorerſt daruͤber zu verſtaͤndigen .

Faſſen wir alſo zuerſt ins Auge , was die gemeinen

Rechte in Bezug auf die Schulden der Akademiker

verordnen .

Hier iſt vor allem der Unkerſchied zwiſchen groß —

jaͤhrigen und minderjaͤhrigen Akademikern , de he alfo

Yrorwfoke der 1. Kammer , at Bh 20
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zwiſchen ſolchen , die voe 21 Yahre alt find , oder nicht

find , ( Sag 488 . deg Landrechtg ) zu beachten .

Volljaͤhrige haben das unbeſchraͤnkte Recht deg

Schuldenmachens , wie alle uͤbrigen volljaͤhrigen Buͤr —

ger . Das Landrecht hat hier fuͤr die Akademiker nichts

Eigenes ſtatuirt .

In Bezug auf Minderjaͤhrige aber ſind die Saͤtze

1124 a und 1124 b maßgebend . „ Die Unfaͤhigkeit der

Minderjaͤhrigen iſt , von weiterem oder engerem Umfang ,

je nachdem ſie unmuͤndig , halbmuͤndig oder vollmuͤndig

ſind . “

„ Ein Vollmuͤndiger , der außer der Eltern oder

Pfleger Haus , und nicht einem Fuͤrſorger uͤbergeben ,
mithin ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt , ſchließt guͤltig alle fuͤr
ſeinen Unterhalt und Beruf geeigneten Vertraͤge , vor —

behaltlich der Verſtoßung im Verletzungsfall , und der

beſondern Anſtaltsgeſetze , welchen ex etwa unterwor —

fen iſt . “

Die Stelle „ vorbehaltlich der beſondern Anſtalts —
geſetze , welchen er etwa unterworfen iſt, “ beſchraͤnkt
ſchon zum vorhinein die Rechte der Glaͤubiger durch
alle in Bezug auf Vollmuͤndige ( noch mehr alſo in Be —

zug auf Halbmuͤndige, ) Minderjaͤhrige an Univerſttaͤten ,
wie an andern Anſtalten , beſtehenden oder zu ſtatuiren —
den Verordnungen und Vorſchriften , und es werden

alſo — moͤgen dieſe Vorſchriften ſtreng oder lax , guͤn—
ftig oder ungúnftig får die Glåubiger lauten , — ihre
durch gemeine Gefege ihnen ertheilte Rechte , weil dieſe
ja bedingt ſind durch die Anſtaltsgeſetze , nicht alterirt .

Und ſolche Alterirung kann nur noch in Bezug auf
großjaͤhrige Akademiker — wenn einem Theil ihrer

Schulden die Rechtskraft benommen wuͤrde — gedacht
werden . Dagegen kann eine Alterirung des gemeinen
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Rechts allerdings Statt finden auf Seite der Akade⸗

miker ſelbſt , wenn naͤmlich einige ihrer Schulden , die

nach gemeinem Rechte unguͤltig waͤren , aufrecht erhal :

ten wirden durch Dag akademiſche Geſetz . In dieſer

Beziehung jedoch ift Der Titel unferer Genehmigung

niht unterworfen worden . Denn wag den Afademis

fern alg . folchen und an der Univerfităt aufgelegt wird ;

fann unter die Disciplinar - Berordnungen gezaͤhlt mwer-

den . Nur Deutlichkeit der Beſtimmung moͤchte hier

erforderlich ſeyn .

In wiefern nun iſt durch den uns vorgelegten Ti —

tel eine Allerirung von Privatrechten der Nichtakade⸗

miker geſchehen ?
Man kann demſelben einen doppelten Sinn beyle⸗

gen , naͤmlich :

a) Den Ginn , Daf neben oder auger derjenigen Gil

tigkeit und Einbringlichkeit , welche den Schulden der

Akademiker nach den ſonſt beſtehenden Geſetzen zuſteht

— alfo jümål naih den weſentlichen Unlerſchieden des

Alters und des Wohnorts —eine noh weitere Hard -

habung einiger Gattungen jener Schulden durch das

Univerſitaͤtsamt oder die akademiſche Obrigkeit Statt

finden fol , wag fonach cine reine Wohlthat fùr die

Gläubiger wåre , und ihnèn etwa blos die Beſchraͤn —

fung auflegen wuͤrde , waͤhrend der Dauer des akade —

miſchen Buͤrgerrechts ihres Schuͤldners , oder waͤhrend

ſeines Aufenthalts in der Univerſitaͤtsſtadt die Huͤlfe

des ordentlichen Richters nicht anflehen zu duͤrfen . Eine

Art von Moratorium in Anſehung derjſenigen Schulden ,

welchen etwa die akademiſchen Geſetze weniger Gewaͤhr⸗

leiſtung , als die ſonſt beſtehenden Geſetze verleihen .

Man kann aber auch annehmen

b) daß die Beſtimmungen Aper die Schulden der

atoa
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300 Protokolle der Erſten Kammer .

Akademiker die voͤllige Aufhebung der gemeinen Rechte

in ihrer Ruͤckſicht enthalten , und daß alſo waͤhrend der

Dauer des akademiſchen Buͤrgerrechts kein Richter außer

dem Univerſitaͤtsamt eine Klage gegen die Studirenden

annehmen , und nach Erloͤſchung dieſes Buͤrgerrechts
gleichwohl auch der nun wieder eintretende ordentliche

Richter nur nach Maßgäbe der in den akademiſchen
Geſetzen enthaltenen Beſtimmungen über Guͤltigkeit oder

Nichtguͤltigkeit der waͤhrend der Univerſitaͤtsjahre ge —

machten Schulden zu erkennen habe .
Beide Auslegungsarten ſind noch mehrerer Nuan —

eirungen empfaͤnglich , und es laſſen ſich Gruͤnde auf⸗
ſtellen fuͤr beide , ſowohl aus der Natur der Dinge ,
alg aug dei ” Wortlaut deg vorliegenden Geſetzes .
Man fann fagen , får die erſte Auslegung ; :

I ) € g ift faum gedenfbar , Dag dag akademiſche
Geſetz den rechtlich ſo wichtigen Unterſchied des Alters

gänzlich habe aufheben wollen . Und gleichwohl ſagt
eg ( eine kleine Einſchaltung im §. 67 : ausgenommen ,
wo der Verhaft ausdruͤcklich auch gegen die minderjaͤh —
rigen Akademiker verhaͤngt wird ) nichts uͤber das Alter ,
und behandelt alſo die Schulden aller Akademiker —

ob noch unmuͤndig ( etwa halbmuͤndig ) oder vollmuͤndig ,
oder großjaͤhrig durchaus gleich . Soll nun wirklich
eine von einem grofjáåhrigen Afademifer contrahirte

Shud , wenn fie vor dem afademifchen Gericht feine

Klage gibt , folhe auch vor feinem andern Gericht ,
b- B . vor dem bürgerlichen Gericht des Wohnortg jeneg
Shuldnerg geben ? — Soll fie die Klage nicht einmal

geben nach Erloͤſchung des akademiſchen Buͤrgerrechts ?
— Weiter : ſoll nicht auch fuͤr die außerhalb der Uni —

verſitaͤtsſtadt eontrahirte Schuld (z. B . auf Reiſen oder

daheim ) wenigſtens bey großjaͤhrigen Akademikern das
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gemeine Recht entfheiden , Daher z- B . dem Wirth

das Reiſegepaͤck des Akademikers fuͤr die auch das

Reglement ŭberfeigende Zehrung e . verpfándet , oder

der rre darauf von dem Richter deg Orts zu er wir⸗

ken ſeyn ? — Soll diefes nicht ſelbſt in Bezug auf

bloße Darleihen Statt finden , die etwa ein grofjåhs

riger Akademiker außerhalb der Univerſttaͤtsſtadt em —

pfangen hat ? Die Fuͤrſorge des Geſetzes gegen leicht —

ſinniges Schuldenmachen ſetzt nur die bey dem akade —

miſchen Leben leicht eintretende Verfuͤhrung ıc . voraus ,

nicht aber einen bey der ganzen Claſſe der Studiren⸗

den an und fuͤr ſich , alſo uͤberall zu beſorgenden groͤßern

Leichtſinn .

2) Dag vorliegende Gefeg felo , $. 2. Cresp . 64 )

beguͤnſtigt durch die im zweyten Abſatz vorkommende

Clauſel : „ ſo Kange der Schuldner akademi —

fher Bürger if ” die Xnnahme , daf wenn er

eg niht mehr if , und Daher bey dem ordentlichen

Richter angeflagt wird , die Schulden nah gemeinem

Recht zu beurtheilen ſeyn werden . Nicht minder die

Annahme , daß es dem Glaͤubiger frey ſtehen muͤſſe,

die ihm ſchuldenden Akademiker auch unmittelbar in

ihrer Heimath , oder in ihrem Wohnort zu belangen ,

und daſelbſt nach gemeinem Recht zu exequiren , wofern

nicht ihr Wohnort die Univerſitaͤtsſtadt ſelbſt iſt . Auch

hat man

3) nur in den Univerſitaͤtsſtaͤdten eine vollſtaͤndige

Kundmachung des Geſetzes fuͤr noͤthig gefunden , wor —

aus hervorzugehen ſcheint , daß man dem Univerſitaͤts⸗

amt und dem akademiſchen Geſetz uͤber das Schulden⸗

machen nur dort , und nicht weiter , Competenz und

Herrſchaft verleihen wollte . Endlich

— — a a O
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4 ) Würde , wenn die afademifhen Gefeke in fot
chen Schuldſachen ganz allein maßgebend ſeyn ſollten ,
eine ſehr große Haͤrte und Ungerechtigkeit in Anſehung
derjenigen minderjaͤhrigen Akademiker ( oder ihrer Vaͤter )
ſtatuirt , welche in der Univerſttaͤtsſtadt ſelbſt , im Haus
ihres Vaters oder Vormunds wohnen , und daher nach

gemeinem Recht gar keine verbindliche Schulden ein —

gehen koͤnnen . Sie wuͤrden alsdann das Recht haben ,
z. Be fuͤr 40 fl . Kaufmannswaaren , oder fuͤr 50 fl.
Buͤcher auch gegen den Willen ihres anweſenden Va —

ters zu kaufen , und dadurch dieſer in ſeinem buͤrger⸗
lichen Rechte gekraͤnkt ſeyn . Daher ſcheint die Annahme
weit natuͤrlicher , daß die akademiſchen Geſetze die ge —
meinen Rechte im Grund nicht , oder nur in ſehr we —

nigen Puncten aufheben , ſondern blos in Bezug auf
die nach gemeinem Recht bereits guͤltigen Schulden ,
daher meiſt nut in Bezug auf die Fremden , d. h. in

der Univerſitaͤtsſtadt ſonſt nicht domicilirenden Studen—
ten , eine weitere Sanction oder ſicherere Executions —
weiſe ſtatuiren wollten , wornach auch das Univerſttaͤts —
amt nur die nach gemeinem buͤrgerlichen Recht ( insbe —

ſondere nach Satz 1124b . des Landrechts ) guͤlligen ,
d- p. alfo biog die pon den aufer ihrer Eltern oder

Preger Haug lebenden , fih ſelbſt uͤberlaſſenen Voll —

muͤndigen zum Behlif ihres Unterhalts und Berufs
contrahirten Schulden anerkennen und exequiren duͤrfe
—vielleicht noch mit einziger Ausdehnung der Ver —

fügung jeneg Şen deg Landrechts auch auf „ Halbmuͤn —
dige “ , und dagegen der abſoluten Nichtigkeitserklaͤrung
der §. F. unfer erfen Titelg verzeichneten Sulden
auch auf „ Großjaͤhrige, “ und dann der Suspenſion
der ordentlichen Gerichte bis zur Erloͤſchung des aka —

demiſchen Buͤrgerrechts .
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Allein es iſt auch die zweyte Auslegung nicht un⸗

begruͤndet , denn es ſtreiten fuͤr die wirklich beabſichtigte

Aufhebung oder Alterirung des gemeinen Rechts fol -

gende Betrachtungen .

1) Dag der §. 1. deS Titels ( resp . 63 - Der afaz

demiſchen Geſetze ) die dort verzeichneten Schuldgattun⸗

gen ohne alle Clauſel , fuͤr „voͤllig nichtig und unver :

bindlich “ erklaͤrt , alſo wenigſtens in Bezug auf dieſe

Gattungen dag gemeine Recht vållig aufzuheben feint .

2 ) Dağ — wenn neben dem afademifhen Gericht

oder Univerſitaͤtsamt noch der ordentliche Rihter in der

Sphaͤre des gemeinen Rechtes competent waͤre — eine

große Ungleichheit zwiſchen den in der Univerſitaͤtsſtadt

zuͤgleich Domicilirenden , und den dort niht Domicilirens

den wåre , indem die Legtern noh beym Gericht ihrer

Heimath koͤnnten belangt werden , die erſten aber niht .

3) Daf , wenn nach geendigten Studien eine Klage

vor dem ordentlichen Richter wegen einer durch afa -

demiſche Geſetze verworfenen Schuld Statt faͤnde , die

ausgeſprochene Abſicht des Geſetzes Erſchwerung des

leichtſinnigen Schuldenmachens von Seite der Studie

renden ” niht wirde erreicht , fondern der jugendliche

Leichtſinn in ſpaͤtern Jahren , oder auch an der unſchul —

digen Familie noch wuͤrde beſtraft werden .

Die Commiſſion , in Erwaͤgung , daß die eben vor —

getragenen Zweifel zwar in der Speculation ſich natuͤr —

lich darbietend , doch in der Praxis nach der bisherigen

Erfahrung kaum einmal vorkommend ſind , dann in der

weitern Erwaͤgung , daß wofern das gemeine Recht als

unabgeaͤndert durch die akademiſchen Geſetze erachtet

wird , eine Genehmigung der letzten von Seiten der

Kammern nicht einmal nothwendig erſcheine , dagegen ,

wenn von einer authentiſch auszuſprechenden Abaͤnde⸗

—— ———ed A *
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rung die Rede ift , eg råtplih wäre , die definitive Fef -
ſetzung der akademiſchen Sonderrechte auf die Zeit der
— wohl nicht lange mehr vorzuenthaltenden Reviſton
des geſamten Civilrechts zu verſchieben ift Deg Daz

fuͤrhaltens , daß dem ganzen Titel die einer etwaigen
Abaͤnderung bey Gelegenheit der bemerkten und ſehn⸗
ſuchtsvoll erwarteten Reviſtion deg Civilrechts ohnehin
unnachtheilige Zuſtimmung ſolle ertheilt werden .

Es ſcheint hiernach unnoͤthig , in das Detail der
einzelnen Beſtimmungen des vorgelegten Geſetzes ein —
zugehen . Es iſt daſſelbe nach ſorgfaͤltiger Pruͤfung aus
theils alten , theils neuen Ordnungen beruͤhmter Uni —
verſttaͤten zuſammen getragen worden , und hat ſich ſeit
feiner Verkuͤndung als ſehr heilſam —in Bezug auf beide
dadurch beabſichtigte Zwecke erprobt . Daher , und
weil es einmal als ein integrirender Theil der neuen
akademiſchen Geſetze unter landesherrlicher Autoritaͤt
verkuͤndet worden — waͤre es kleinmeiſteriſch , dabey
noch in eine aͤngſtliche Wortkritik , oder in Vor ſchlaͤge
von Verbeſſerungen nach blos ſubjectiven Anſichten —

dergleichen immer moͤglich ſind — einzugehen , Dag
Gefez im Ganzen ift gut , eg bleibe daher in Kraft ,
und werde nicht durch nachhelfende Abaͤnderungen um
ſeinen Credit gebracht .

M. h gehe zur zwepten Grage über , Deren Bes

antwortung jedoch von dem naͤmlichen Standpunct ,
wie die fruͤher aufgeſtellte , gefhehen mag .

Sind die afademifhen Gefege im Ganzen
wirklich nur Disciplinarverordnungen ? Iſt ihnen , wenn
auch letztes ihr vorherrſchender Charakter ſeyn ſollte ,
nicht wenigſtens Einiges beygemiſcht , was als eigent⸗
liches Geſetz , und zwar als die Freyheit , oder das Ei —

genthum der Staatsangehoͤrigen betreffendes Geſetz ,

P
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demnach als der Genehmigung der Staͤnde beduͤrftig

erſcheint ? —

Wenn man blos die Rubriken der verſchiedenen

Titel durchgehet , ſo moͤchte man geneigt ſeyn , das

ganze Geſetz als bloße Disciplinar⸗Verordnung zu be⸗

trachten , dD. h alg bloße Geſetze der Anſtalt , und fuͤr

deren Angehoͤrige , als ſolche , eine akademiſche Haus —

ordnung , berechnet , zumal auf den eigenen Zweck der

Anſtalt , die hoͤhere Bildung ihrer Zoͤglinge .

Allein die Akademiker ſtehen nicht nur in Beruͤh⸗

rung unter einander ſelbſt , und mit ihren Vorſtehern ,

ſondern auch mit den uͤbrigen Buͤrgern , und ſelbſt bey

den Akademikern iſt die Eigenſchaft als Buͤrger nicht

aufgehoben , durch jene des Akademikers . Es fragt

ſich alſo ( faſt wie beym Titel uͤber das Schuldenmachen )

Werden durch die akademiſchen Geſetze die allge -

meinen bårgerlichen und Strafgefeke in den betreffen -

den Puncten aufgehoben ? oder find jene nur ein 8u -

fag 3u diefen , eine noh weiter ſtatuirte ſtrengere

Verhaltungsregel und beſondere Sanction derſelben

unnachtheilig derjenigen , welche die allgemeinen Geſetze

verfuͤgen ? So wie etwa der Familienvater eine eigene

ſorgfaͤltigere Hauspolizey fuͤr ſeine Familienglieder an —

ordnen mag , unbeſchadet der Unterwerfung unter das

allgemeine Geſetz ? — Im letzten Fall waͤre in Bezug

der uͤbrigen Buͤrger , dD. h. der Nichtakademiker , nichts

zu erinnern . Sie haben außerhalb der durchs allge⸗

meine Geſetz gegebenen Gewaͤhrleiſtung der allgemeinen

Ruhe und individuellen Sicherheit nichts weiter zu for -

dern . Was noch ſonſt ohne Abbruch der Geſetze ange⸗

ordnet wird von Hausvorſtehern oder Anſtalten , moͤgen

ſie nuͤtziich annehmen : eine Alterirung ihrer Rechte ent⸗

ſteht dadurch nie . In dieſem Fall bliebe blos zu unter⸗
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fuchen , ob den Genofen jeneg Haufeg oder jener Mn -
ftalt nicht etwa durch allzugroße Strenge , in ihrer
Eigenſchaft als Buͤrger , zu nahe getreten , oder ob
nicht etwa die Disciplinarvorſchrift uͤber ihre durch den
Begriff und Zweck geſetzten Grenzen hinausgeſchritten
fey , als in wethem Sall eine Höhere Autoritaͤt , naͤmlich
jene der Staatsgeſetzgebung noͤthig waͤre , um ſolche
Vorſchrift rechtsguͤltig zu machen

Im erſten Fall aber iſt klar , daß das angebliche
Disciplinargeſetz kein ſolches , kein bloßes akademiſches
oder Hausgeſetz , ſondern ein allgemeines — weil das
Allgemeine aufhebend oder beſchraͤnkend , und weil die
Garantie der Sicherheit Aller alterirend iſt , und daß
daher mit Recht dabeh gefragt werde :

Iſt wirflich die an die Stelle der Durchs allgemeine
Gefeg ftatuirten Garantie — ſey es Vorſchrift , Auf —
ſicht , Strafe oder Executionsverfahren — geſetzte be —
fondere , Haugs oder afademifhe Regel ihrem Zweck
genůgend ? Sehen wirflih die Bürger bep dieſer be —
ſondern Ordnung , und gegen die alfo Privilegirten ,
d. h. vom allgemeinen Geſetz Ausgenommenen , die
Sicherheit ihrer Perſon , ihrer Ehre , Habe u. f w. fo
vollkommen garantirt wie zuvor ? Oder wollen ſie we —
nigſtens — aus Gruͤnden ihrer eigenen Convenienz oder
aus vernuͤnftiger Erwaͤgung der bey einer beſondern
Claſſe von Perſonen z. B . hier den Akademikern
— obwaltenden beſondern Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe
mit der neu dargebotenen Sicherheit ſich begnuͤgen ?

Die Beantwortung dieſer Fragen ſcheint allerdings
nur durch den Mund der Volksrepraͤſentation geſchehen
zu koͤnnen ; und es waͤre in ſolcher Vorausſetzung vie Bors
lage der ſogenannten Disciplinarverordnung an den

Landtag allerdings nothwendig .
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Ihre Commiſſion , hoch zuverehrende Herren , kann

nicht verkennen , daß von beiden aufgeſtellten Stand —

puncten aus , fuͤr unſere akademiſche Geſetze die Eigen —

fhaft wahrer , . H. gemeinbuͤrgerlicher Geſetze nach der

Strenge der Principien zu vindiciren ſeyn moͤchte .

Denn

a ) Abgefehen davon , Daf Die nunmehr geſetzlich

verkuͤndete Studierfreyheit unvereinbar iſt mit

dem im §. r . u . 2 . der afademifHhen Gefege enthalte⸗

nen — auf den fråhern Zwangszuftand ſich beziehen —

den — BVeftimmungen Cidh fage abgeſehen “ davon ,

weil man dieſe Beſtimmungen nunmehr als aufge

hoben oder erloſchen betrachten kann ) ſo ſind noch

verſchiedene Artikel von einer in die gemein buͤrgerliche

Freyheit der Akademiker ( als Staatsbuͤrger ) eingrei —

fenden Natur , oder von einer jenſeits der akademiſchen

Sphaͤre ſich aͤußernden Wirkſamkeit , und koͤnnen dem —

nach nicht wohl durch bloßes Hausgeſetz , ſondern muͤſſen

durch Staatsgeſetz feſtgeſtellt werden . Es ſey mir er —

faubt , einige wenige derſelben , nur Beyſpielsweiſe ,

weil ein Mehreres der Zweck dieſer Betrachtung noch

nicht erheiſcht , hier anzufuͤhren .

Der 8. 13 . erklaͤrt ausdruͤcklich , daß die akademi —

ſchen Geſetze wahre Ausnahmen von den ſonſt fuͤr

Staatsbuͤrger geltenden Polizey - , Civil⸗ und Criminal⸗

geſetzen machen ; ſie ſind alſo Geſetzabrogation , daher

Selbſtgeſetz .

Der fuͤnfte Artikel im 4. 5. DaS akademiſche

Buͤrgerrecht hoͤrt auf durch Verurtheilung , und ſelbſt

ſchon durch bloße Klagfreyerklaͤrung wegen eines pein —

lichen oder infamirenden Vergehens, “ ſpricht — da das

Recht zu ſtudieren , und ſich immatrikuliren zu laſſen ,

nunmehr als ein allen — natuͤrlich dazu geeigneten —

— — — — — a
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Staatsbuͤrgern zuſtehendes Recht erklaͤrt iſt , ſeine Ver —

wirkung demnach nur vermoͤge Staatsgeſetzes , nicht
vermoͤge der bloßen Hausordnung geſchehen kann , —

etwas an und fuͤr ſich ſehr zu billigendes , jedoch nur
im Weg der eigentlichen Geſetzgebung zu beſtimmen —
des aus .

In den 88 . 6. u. 7. wird dem Univerſitaͤts amte die buͤr —

gerliche , polizeyliche und untere Criminalgerichtsbarkeit
uͤber die Studierenden verliehen Dieſes iſt mehr alg Haug -
ordnung . Den genannten Gerichtgbarteiten koͤnnen nur

Staatsbuͤrger , die Akademiker alfo blog alg Gtaatg :

buͤrger unterſtehen . In ihrem eigenen Namen alſo ,
ſo wie im Namen der uͤbrigen Buͤrger , mit welchen

ſie in Wechſelwirkung ſtehen , mag die Volksrepraͤſen⸗
tation das Recht der Zuſtimmung zu ſolcher Feſtſetzung
anſprecheu . Sind die Akademiker wechſelſeitig gegen
einander , z. B . im Punkt der Duelle , hinreichend ge⸗
ſchuͤtzt durch die akademiſche Gerichtsbarkeit und durch
das akademiſche Geſetz ? iſt eine Frage , die , wenn
man ſie auch bejaht , doch offenbar nur von denen

rechtskraͤftig bejaht werden kann , welche im Namen der
Akademiker ſelbſt und ihrer Vaͤter — weil uͤberhaupt
im Namen des Volkes — zu fprechen befugt find .
Bon gleicher Natur ift die Frage , ob die Mfademifer

hinreichend geſchuͤtzt ſeyen durch die §. 12 . beftimmten
Wege deg NRecurfes ? unter melchen , was im Vorbey⸗
gehen bemerkt werden mag , kein einziger zu einer |Rechtsſtelle , ſondern alle biog zu adminiſtrativen Be —
hoͤrden fuͤhren ? —

Weiter kann die hoͤchſte Disciplinarſtrafe an einer
Anſtalt die Ausſchließung von ſolcher Anſtalt ſeyn
( und ſelbſt dieſe muß bey den Univerſitaͤten , da ihr
Beſuch zugleich als ſtaatsbuͤrgerliches Recht erklaͤrt iſt ,
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als wahres , nur von der Strafgeſetzgebung zu dicti —

rendes Strafgeſetz erſcheinen . ) Wir finden aber auch

weit ſchaͤrfere Strafen , namentlich die oͤffentliche und

die gefchårfte Relegation $ . 40 . ) , die Feſtungsſtrafe

ausgeſprochen ( §. 10 . ) . Ja ſolche Strafen folen zum

Theil ( S5 . 27 N. 32 . lit . e . obne förmlichen Bemweig ,

nach blog fubjectiver Ueberzeugung , verhángt werden , und

der Beſtrafte darf nicht einmal die Acteneinſicht verlau —

gen : ( S. 44 ) Bon welcher Mutoritåt koͤnnen ſolche

Strafbeſtimmungen ausgehen ? Offenbar nur von jener

der Staatsgeſetzgebung .

b ) Nicht minder wird dieſe Geſetzgebung als ihr

angehoͤrig anſpreechen alles das , was zur Sicherſtel⸗

lung : der Rehte von Nichtakademikern gegen moͤgliche

Verletzung von Seite der Akademiker mit Alterirung

der gemeinen Rechte feſtgeſetzt werden wil .

Ob durch die akademiſche Disciplin allein , und

durch die akademiſchen Strafen hinlaͤngliche Fuͤrſorge

gegen Stoͤrung des Gottesdienſtes und gottesdienſtlicher
Ceremonien ( 8. 23. ) , gegen Verrufserklaͤrungen ( S. 27) ,

gegen Herausforderung zum Duel ( §. 28 - Nr . . ) , 8e

gen Strung der òfentlihen Ruhe ( S. 29 . ) geſchehen

ſey , kann ohne Beyſtimmung der Volksrepraͤſentation

nicht als entſchieden gelten . Selbſt der allgemeine Hors

behalt §. 25 . , Da ihm verſchiedene ſpecielle Anordnun⸗

gen widerſprechen , genuͤgt nicht zur Beruhigung .

Frog aller dicfer Beyfpiete glaubt die Commiffion

nicht , daf eine Vorlage der akademiſchen Geſetze an

die Kammern zu verlangen ſey . Die allermeiſten der

darin enthaltenen Beſtimmungen beſtanden ſchon vor

Einfuͤhrung der Conſtitution , und waͤren alſo , wenn

nicht die Zeitumſtaͤnde eine neue Redaction des Ganzen

noͤthig gemacht haͤtten , von ſelbſt ohne Zuſtimmung der
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Kammern in Goͤltigkeit fortbeſtanden . Aber es ſind
zugleich die Punkte , woran die Eigenſchaft als Geſetze
zu erkennen iſt , ſo innig verbunden und durchflochten mit
den rein disciplinariſchen Beſtimmungen , daaf eine Gons

derung beider ſehr ſchwer waͤre , und eine Vorlage des

Ganzen an die Kammern zu vielen unnuͤtzen und zeit—
zerſplitternden Discuſſtonen fuͤhren koͤnnte . Auch iſt
noch von keiner Seite irgend eine Beſchwerde gegen
die akademiſchen Geſetze laut geworden . Sie moͤgen
daher in unangefochtener Gultigkeit fortbeſtehen , ſo

lange keine ſolche Beſchwerde erſcheint . Fuͤr die Wah —
rung der Formen und des conſtitutionellen Princips
moͤchte durch die vorgetragenen Bemerkungen hinlaͤng⸗
lich geſorgt ſeyn . —

III . Indem wir von akademiſchen Geſetzen ſpre —
chen , bringt eine natuͤrliche Ideenverbindung mir , dem

Berichtserſtatter , noch ein anderes Geſetz in Erinne —

rung , welches gleichfalls von akademiſchen Perſonen
handelt , und uͤber noch weit wichtigere Rechte derſel —
ben verfuͤgt , deſſen ungeachtet aber ohne landſtaͤndiſche
Mitwirkung erlaſſen ward ; jene Verordnung naͤmlich ,
welche ( Reggsblatt Nr . 26 . v . 1819 . ) allernaͤchſt zur
Kundmachung eines jener betruͤbenden Beſchluͤſſe des

Bundestags erging , welche man organiſche nennt , ( ob —
wohl ſie ſolches nicht ſind , und zwar weder hath dem

wiſſenſchaftlichen Begriff des Organiſchen , noch nach

demjenigen ſind , der in unſerer eigenen Conſtitution
( G. 2 ) und in der Schlußacte der Wiener Conferenzen
davon aufgeſtellt wird ) , und welche dann noch weitere
— ungedruckte — Verordnungen , die den Bundestagsbe —
ſchluß zum Theil noch ſchaͤrfen , zur t Golge hatte . Eine

Verordnung , welche die akademiſchen Koͤrper ſamt und

ſonders , und alle ihre Glieder mit der Makel der
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ſchwerſten Verdaͤchtigung belegt unter ſpecielle demuͤ⸗

thigende Polizeyaufſicht ſtellt , und die oͤffentlichen Leh —

rer alle in Ruͤckſicht ihres Amtes und ihrer Ehre , alſo

ihres phyſiſchen und buͤrgerlichen Lebens der Willkuͤhr

der adminiſtrativen Gewalt hingibt , und ſomit ihres

Rechtszuſtandes beraubt .

Ich weiß wohl , daß dieſer Verordnung niemals

eine bedruͤckende Folge in unſerm Lande gegeben werden

wirde Der Geif unferer Regierung , dern perfóntihe

Eharafter der von iè ernannten Univerfitåts - Com -

mifarien und Curatoren , find ung Bürge dafür , und

fhon meine freymuͤthige Rede daruͤber , in ihrem An —

geſicht gehalten , mag unſere Sicherheit beweiſen . Auch

gedenke ich nicht einen eigenen Antrag uͤber dieſen Ge —

genſtand — der bey gehoͤriger Verfolgung ſehr weit ,

zu Dingen von hoͤchſt zarter und hoͤchſt trauriger Be —

ruͤhrung fuͤhren wuͤrde — zu machen . Doch hielt ich

es fuͤr zweckmaͤßig, weil ſo natuͤrlich ſich darbietend ,

und aus evidentem Rechte fließend iſt , wenigſtens mit

einem klagenden Worte zu bemerken , daß , da jener

Kundmachung die ſalvatoriſche Clauſel : „ unbeſchadet

der Landesconſtitution “ ( alſo auch insbeſondere

dem Dienerediet , welches ausdruͤcklich durch jene

garantirt ward, ) nicht beyg zefuͤgt , und da die darauf

gefolgten ſtrengeren Weiſungen und Inſtructionen noch

nicht foͤrmlich zuruͤckgenommen worden ; der Zuſtand

der akademiſchen Lehrer zur Zeit ohne feſten Rechtsbo⸗

den , und uͤber jedem die Möglihteit einer rechtloſen

Behandlung , wie ein Schwert an einem Haar ſchwe⸗—

bend ſey . Eine hohe Kammer wird dieſen Kl agruf

nicht mißbilligen ; auch wird er wohl — obſchon ich

daruͤber keine foͤrmliche Schlußfaſſung begehre — nicht

ohne gerechte Wuͤrdigung von Seite der hohen - Regie -
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rung bleiben . Je fege aber noch die Erflårung bep ,
daf nach meinem Gefåhl fein durh den Stolz deg

Bewußtſeyns erhobener , kein Recht und Greyheit lie -

bender akademiſcher Lehrer irgend eine Gelegenheit wird

unbenutzt voruͤbergehen laſſen , wo er gegen die feinem
gangen Stand mwiderfahrne unerhórte Rrånfung ein lauz

ted Wort der Befchwerde mit Hoffnung einigen Erfolges
und in gebuͤhrender Form an Mitwelt und Nachwelt
richten fann .
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